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'\'erpfiichfet ist. Er will Cine literaturwassen. Herz das HerzSp  er heti Br will el ran na  Heri:‘;;lav$ ; ü4%rz der "S‘c’:1>x'ölll)flingi sei, ist der  Ü a  schaftliche Propädeutik geben. Die Frage  sprung seines gesamten Dichtens und Den-  nach dem Wesen der Gattungsbegriffe  kens. Daher seine freien Hymnen als Einge-  führt auf die nach dem Wesen des Men-  bungen des Augenblicks.  schen. Der Iyrische Stil — wobei der Ver-  G. will das Eine, immer Gleiche im  fasser „Stil‘“ mit der „Welt‘“ des Autors  Wechsel des Vielen finden. Im Mahomet-  gleichsetzt. — ist „Erinnerung“ im Sinne der  Monolog siceht Staiger das einzige Beispiel  untrennbaren Einheit von Objekt und Sub-  einer von Klopstock großartig vorbereiteten  ekt. Epischer Stil ist „Vorstellung‘“, drama-  Kunst, von der aus sich eine Dichtung im  tischer Stil ist „Spannung‘“‘.  Geiste Hölderlins hätte ausbilden können.  Homer ist für  t. der Vater Europas. So  „Nach der italienischen Reise kommt für G.  auch das Maß jedes Epos. Daher der Schluß:  das Gebet überhaupt nicht mehr in Be-  im Christentum scheine ein wahres Epos nicht  tracht.‘“ Der Versuch, die Linie der G.schen  mehr möglich zu sein. Der Mensch wird zum  Entwicklung nachzuzeichnen, erweise sich  Gegenstand eines Heilsplans. Der Epiker die-  mindestens bis 1775 als ohnmächtig, da G.  ser Welt ist Dante. Vom Nibelungenlied  sich stetig wandelte,  spricht der Verfasser merkwürdigerweise  Die Kosmogonie, die G. am Schluß des  nicht, was doch im Sinne der schweizerischen  Tradition wäre. Seit der herrlichen Würdi-  8.Buches von „Dichtung und Wahrheit‘““ ent-  gung des Nibelungenliedes durch A. W.Schle-  wickelt, hätte der Verfasser entschiedener in  el und der Erkenntnis der Wesensverwandt-  die  Mitte rücken müssen.  Entscheidendes  hätte sich ihm so erschlossen. Wir meinen,  schaft seines Geistes mit dem Shakespeares  eine große Bühnentradition wäre bei voller  kann man an ihm doch nicht mehr vorüber-  Konsequenz G.s im „Faust‘“ auch von 1808  gehen. Der dramatische Stil als „Spannung“  umfaßt Pathos und Problem. In der antiken  an noch möglich gewesen. „Iphigenie“ und  Tragödie, im Drama der französischen Klas-  „Tasso‘ zeigen nur den Griechen- und Re-  naissancegeist G.s, durch den „Faust‘““ konnte  sik, bei Schiller ist die Vereinigung von Pa-  die große Welt-Tradition wiedererstehen.  thos und Problem vollkommen. Das Drama  Mit dem Satz: „der Geist der G.-Zeit wird  der Kleist, Hebbel usw. konzentriert sich auf  für die nächsten hundert Jahre zum Geist  Probleme. Die metaphysische Einstellung des  der abendländischen Menschheit‘“, hat der  Verfassers verrät der Satz: „Endlichkeit ist  die Schuld, die mit dem Wesen des Men-  Verfasser die ganze Problematik dieser  Zeit ausgesprochen. S. 254 sagt der Verfas-  schen schon besteht, und jede wirkliche  ser: „G. bedeutet die Sünde nichts.‘“ Ohne  Schuld begründet‘ (S.193).  G., besonders den „Faust‘ und die Konzep-  Eine objektive Definition der Lyrik, des  tion der Natur wäre Hegels Leistung nicht  Epos und der Tra  ödie und Komödie gibt der  Verfasser nicht.  D  ie Erklärung für manche  möglich gewesen.  Fragen, die sich daraus ergeben, läßt sich aus  G. hat sich dem Dämonischen unterwor-  seinem Goethe-Werk finden.  fen gefunden. Im „Egmont‘“ sieht der Ver-  Fr. Braig  fasser den Nachzügler des „Götz von Ber-  Staiger, Emil: Goethe. (567 S.) Zürich u.  lichingen‘“. Er gibt zunächst Schillers be-  Freiburg i. Br.,  Atlantis- Verlag. Geb.  rühmter Kritik recht, um dann doch das Po-  DM 24,—.  sitive im dämonischen Wesen Egmonts zu  Das auf 3 Bände berechnete Werk umfaßt  suchen. Wenn Egmont (Orest) wie Faust im  Höhepunkt der Krise entschlummert, um  im letzten vorliegenden Bande die Jahre  dann gestärkt zu erwachen, nennt das Fr. Th.  1749—1786, also die Zeit von Goethes Ge-  burt bis zum Beginn der italienischen Reise.  Vischer mit Recht eine leichtsinnige Liqui-  Dem „Stil‘“ Goethes, der Interpretation der  dation der Schuld. Die „Einigung mit der  Texte ist der größte Teil des vorliegenden  Tiefe‘“, wie der Verfasser sagt, ist doch eine  Buches gewidmet.  Umgehung des  Wesentlich- Wahren.  Der  Im Märchen vom „Neuen Paris‘“, das uns  ungelöste Optimismus des Verfassers kommt  in dem Satze zum Ausdruck: wird Iphigenie  Goethe in „Dichtung und Wahrheit“ erzählt,  sucht der Verfasser die Deutung der Kind-  gerettet, erfüllt sich ihr Glaube an die Vor-  heit Goethes im Zeichen seiner Geburts-  sehung. Sie vollbringt die Rettung aber  stunde: Jupiter, der Herrscher und Mittel-  selbst, indem sie zu Thoas die Wahrheit  punkt der Dinge, und Venus, die Liebesgöt-  spricht und ihn durch ihr Vertrauen nötigt,  vertrauenswürdig und gut zu sein.  tin, die dem gewogen ist, der sich vergißt  und hingibt. In der aus „Dichtung und  „Torquato Tasso‘ „scheitert‘“ im Gegen-  Wahrheit‘“  bekannten  Gretchengeschichte  satz zu Iphigenie. In dieser sieht Staiger ein  hat G. selber das Ende seiner Kindheit er-  Situationsdrama, im „Tasso‘ ein Charakter-  blickt. Die vom jungen G. schmerzlich  drama. G. selber sah im Tasso den „gestei-  gerten Werther‘“. Staiger erkennt in der  empfundene Säkularisierung des Christen-  tums sucht der Verfasser humanistisch zu  Prinzessin wieder das Bild der Freundin,  deuten: „Alles, was von mir bekannt gewor-  Frau v. Stein, wie in Iphigenie. Entsagung  den, sind nur Bruchstücke einer großen  ist das Los der Prinzessin, „gern‘“ ihr Kenn-  Konfession.‘“ Die Erfahrung, daß sein eigenes  wort, Heiterkeit der Seele ihr Grunézug‚ in  474der SchöPfüné sel, ist der
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Besprechungen
de S16 an das „Heilige“ CChHt. Bine 1€6- erstaunliche Leistuhg, dies älles éluf ve1‘h ält-
tistische innıge Seelenkunst „außer alb nismäßig knappen Raum zusammenzuschlie-

Bßen Dem Leser WIT':! auffallen, eiINe w16christlicher Vorstellungen‘“. Im Herzog zeige
sich die Koinzidenz VOo Pflicht und Neigung geringe Rolle eigentlich das Religliöse der
w1e ın Schillers Philosophie. Racine wäar SsSe1in amerikanischen Literatur spielt. Das r’O-

Vorbild, das übertroffen hat. Ampere testantische (kalvinische) rbe wandelt sich
sagte Von iıhm „ J1 admire Athalie et noute bald ın 1Nne€e mehr der wenıl reın ethische,
Berenices‘® puritanische Grundhaltung. atholisches trıtt

Der Verfasser zeigt ın einigen Bemer-
einzelner Dichter der als
ıNnu gzmz vereinzelt auf, als Bildungskraft

bestimmendekungen iıne Gegensätzlichkeit, die Aaus der
gleichen gnostischen Einstellung kommt wWw16  a Größe ın einzelnen Dichtungen. Überra-
G.s Haltung selbst iın entscheidenden Mo- schend groß iıst der Kinflu(fß romantischer
menten,. Wir meınen, stehe S1C h  167 sel- oder neuhumanistischer Gesinnung der einer
ber ım Wege, un!: iıne konsequente christ- dem Geist zugewandten Sechnsucht. Mate-

rialistischer Naturalismus bricht, auch ın denliche Kinstellung würde ihm w1ıe selbst
die eINZIg beglückende Lösung geben. etzten Jahrzehnten, [} teilweise durch.

Kr. Braig Selbst bei Dichtern, die den Ruf des au  3  ßer-
sten Realismus haben, weist Lüdeke nach,Lüdeke, Henry: Geschichte der 2MEr1- daß S16 mehr Innerlichkeit ın sich ctragen,kanischen Literatur, mıt Bil- als 111A auf den ersten Blick glauben möchte.

dern und eographischen Karten. Eıne sorgfältige Bibliographie un! eın Ver-
ammlung Dalp Bd. 37 (6506 S Bern zeichnis der besprochenen Werke schlıelßen

1952; A. Francke DA 13,40 das Buch, das alg Nachschlagewerk und ZU
Unter dem schlichten 'Titel einer Geschichte Gesamtstudium gleich unentbehrlich se1n
der amerikanischen Literatur verbirgt sich wird. Becher
eine Geistesgeschichte der Vereinigten Staa-
ten VON Nordamerika, w1e s1ıe ın dieser lar- Grabert‚l Dr Geschichte der deut-
heit, Gründlichkeit und Abgewogenheit his- schen TLiteratur. (540 D München
her och nicht vorgelegt wurde. Der Kın- 1953, Bayerischer Schulbuchverlag. Hln
fluß von and und Klima, die wirtschaft- Y ö,40
lichen Verhältnisse, die politischen Strömun- Diese Literaturgeschichte, die VO| der -

BCN, die sozialen W andlungen, die W1ISSEN- manischen Zeit bhıs ın die Gegenwart
schaftlichen Anschauungen, die relıg1ösen den ın iıhr wirkenden Dichtern reicht, ist

nicht ausschließlich für die Oberklassen derKrälite werden ın ihrem Auf un Je-
weils kurz geschildert. Hinzu trıtt die Hest- Höheren Schulen gedacht; S16 11 uch
stellung ausländischer Einflüsse, wobei die Hochschülern, jungen Buchhändlern und
wechselnde Vorliebe twa für Deutschland, allen Literaturfreunden eine Handreichung
das englische Mutterland, Frankreich, Spa- bieten. Der Vertfasser hat sich angelegen
nıen, Italien sorgfältige Berücksichtigung Se1n Jassen, die Dichtungen selbst Worte
findet. Wer ausführliche Darstellungen all kommen Z lassen der kurze Inhaltsangaben
dieser Kinzelgebiete SOW1€e der allgemeinen achen. Zu Beginn der größeren Ab-
Geschichte des Landes kennt, wird feststel- schnitte stellen gerafite Überblicke ber die
len, daf(ß dem Verfasser gelungen ist, e1t- un Kulturgeschichte den Jebendigen
kurzen Sätzen. den jeweiligen Kern der g- Zusammenhang zwischen der Dichtung und
schichtlichen Größen herauszuheben. Dies ihrer Entstehungszeit her.
alles ist die Voraussetzung für die Dichtung, Es versteht S1C. dafß bei einer SÖ FC-
der die eigentliche Bemühung gilt. Lüdeke drängten Darstellung vieles 1908088 angedeutet
wählt nicht den Weg einer allgemeinen werden zann un! manches bei der Kı  Urz®  a
Charakterisierung der Richtungen, die in ın schiefes Licht gerät. SO; auf
dann mıt Einzelzitaten belegte. Wir müß- heißt, ım Spätmittelalter se1 das „Erb-
ten ihm dann glauben, dafßs jeder ich- kaisertum 1n eın Wahlkaisertum umgewan-
tungsabschnitt der anders kennzeich- delt*® vorden, der wenn auf 1929f. eLiwas
ne.  b Se1. Vielmehr älst S1C. niıcht VeETLT- überschwenglich und einseitig VO:  — Aufgabe
drießen, die einzelnen Dichter (und Kri- und Wirken der cietas Jesu berichtet W1
tiker) ın ihrem Leben un in ihren Werken ber den Raum, der den einzelnen Dichtern
darzustellen, VO  [a den Anfängen H1ıs AI dem 1ın einem solchen Handhbuch zukommt, wird
ben verstorbenen Kugene Neill, den sich immer streiten lassen. Dennoch fragt
(wohl übertrieben) den größten Tragiker INnan sich, ob nicht eine Dichterin VO.

engiischer Zunge se1t Shakespeare nennt. Er Ruf einer Gertrud VO:!  o Le Kort mehr
gibt dabei selbst ins einzelne gehende Un- als CIM  ge Zeilen ın Kleindruck erfordert
tersuchungen der wichtigsten Werke Irotz- hätte och das S1IN: Einzelheiten, die VO  <{
dem zertällt das Buch nicht ın ıne Menge der Tatsache zurücktreten, daß die Litera-
Vo  — Namen und Titeln, sondern entsteht

schen un christlichen Kosmos anerkennt.
turgeschichte VOo  — Grabert den humanisti-

eın wahres, einheitliches un! sicher gezeich-
etfes Gemälde der einzelnen Zeiten, der Ent- Sie kann als erste Heranführung
wi'c/klung‚ der Gesamtliteratur. Kıs ist ine Dichtung durchaus empfohlen werden. Der
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